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97. Jahrgang

Was hat die Reichsregierung
angeboten?

Das deutsche Angebot vom 7. Juni gibt den Siegern von
Versailles folgende Zusicherungen materieller Art in Millio¬
nen Goldmark: 1. 500 Millionen als Ertrag von Obligationen
der deutschen Reichsbahn, die in Höhe von 10 Milliarden ein-
zutragen sind, 2. 500 Millionen als Ertrag von Pfandbriefen
aus die gesamte deutsche Wirtschaft, die ebenfalls in Höhe von
10 Milliarden auf den Grundbesitz zu lauten haben, 3. 200
Millionen als Ertrag der Zölle auf Genußmittel und der
Verbrauchssteuern aus Tabak, Bier , Wein, Zucker sowie der
Erträge des Branntweinmonopols . Zusammen 1200 Millio-
, m Goldmark jährlich als feststehend. Diese Summe soll mit
der Besserung der Wirtschaftslage steigen, weil man die Er¬
höhung des Ertrags aus Punkt 3 um weitere 600 Millwuen
erwartet. Somit insgesamt 1800 Millionen Goldmark als
Wahrscheinlichkeit.

Die „Köln. Ztg." weist darauf hin, daß diese Zahlungen
erst vom 1. Juli 1627, also nach Ablauf eines vierfähri -
a ?n Zahlungsaufschubs,  an eintreten sollen, wäh-
r.nd für die Zwischenzeit anscheinend an Anleihen gedacht
rrerden könne. Obligationen, Pfandbriefe und Zölle mit Ver¬
brauchsabgaben sind natürlich nur als Sicherheiten gedacht,
aus denen ein Pfandrecht des Verbandes ruht , wenn die
fälligen Zahlungen nicht geleistet werden,
ober auch nur dann.  Dieser Punkt allein erscheint schon
wesentlich, denn es wird damit nicht unersetzlichesdeutsches
Volkseigentum, ohne dessen Bestehen es bekanntlich über¬
haupt keine Entschädigung geben könnte, unwiederbringlich
preisgegeben, und außerdem wird das deutsche Volk immer
wieder zur größten Kraftanstrengung  dazu ange¬
trieben, durch Tributleistungen wieder zur Freiheit und zum
Selbstbewußtsein zu gelangen.

Die in Aussicht gestellten deutschen Jahreszahlungen
stellen aber vorderhand die fünfprozentige Verzinsung und
emprozentige Tilgung einer Schuldsumme von 20 Milliarden
Mark und für einige Zeit später von 30 Milliarden Gold¬
mark dar . Das entspricht genau den Vorschlägen, die Deutsch¬
land in der Note vom 2. Mai gemacht hat. Die Reichsregie¬
rung war auch damals schon zur Bestellung besonderer
Sicherheiten bereit, hat allerdings damals die Durchführung
der auflieaenden Verpflichtungen von der Festigung  der
deutschen Währung abhängig gemacht.

Auf diese Feststellung scheint sie diesmal nicht erneut be-
smüern Wert gelegt zu haben, vielleicht zum Schaden der
ganzen Angelegenheit, denn es ist nicht von der Hand zu
weisen, daß die von der Reichsregierung neuerdings vorge-
schlagenen Jahreszahlungen in Gold überhaupt nicht
ermöglicht  werden können, wenn die Papier mark
im innern deutschen Verkehr mit irgend welchen spekula¬
tiven  Möglichkeiten ausgestelltst bleibt. Und das sicherste
Abwehrmittel dagegen ist nur die Festigung der Mark . Wie
solltez. B. die deutsche Reichsbahn,  selbst als Sonderver¬
mögen vom Reichsbesitz losgelöst, eine halbe Milliarde Eold-
mark im Jahr als Ueberschuß ergeben, wenn die Tarife mit
dm Spekulationskursen der Mark hin- und her-schwanken
müssen und bei der Umrechnung in Goldmark wie in den letz¬
ten zwei Monaten im Wert wie eine vom Sturm erfaßte
Sanddüne davonrutschen? Man darf außerdem nicht über¬
sehen, daß der gesamteWert derdeutschenEisen-
bahnen  im Jahr 1914 nur 25 Milliarden Goldmack be¬
tragen hat. Nach drb seit 1918 vorgenommenen Abtretungen
wird er sicherlich nur noch 20 Milliarden ausmachen, und
wenn man die r h s i n i sche n Bahnen nach dem scharf abzu¬
lehnenden französischen Plan etwa noch internationalisieren
und selbständig machen wollte, so müßte der Wert der deut¬
schen Staatsbabnen auf etwa 15 Milliarden Goldmark sinken.
Werden darauf 10 Milliarden Obligationen eingetragen, so
sind die Staatsbahnen zu drei Vierteln,  Mindestens
aber zur Hälfte verpfändet.  Das hätte vielleicht in der
Note noch betont werden sollen.

Auch die Bedeutung der Jahresleistungen aus
der Wirtschaft  hätte noch hervorgehoben werden kön¬
nen. Der landwirtschaftliche Grundbesitz  wurde
vor dem Krieg mit rund 50 Milliarden beziffert. Uebernehmen
nun Land- und Forstwirtschaft 200 Millionen Jahresrente,
so sind das die Zinsen zu 5 v. H. von vier Milliarden Mark
oder vom zehnten Teil  des deutschen land- und forst¬
wirtschaftlichen Grundbesitzes, denn 10 Milliarden Werte sind
durch die Gebietsverluste seit 1918 schon abgegangen. Nicht
«eringer ist das Opfer der deutschen Industrie,  die nach
den Berechnungen des Abgeordneten Dauch im Unter¬
suchungsausschuß des Reichstags heute noch ein Betriebs¬
kapital von drei bis vier Goldmilliarden benötigt, um über-
baupt bestehen zu können. Leistet sie ebenfalls 200 Millionen
Mark Jahresrente , so opfert sie damit gleichfalls den zehn¬
ten Teil des Ertrags ihres Arbeitskapitals.
Was das zu bedeuten hat, werden am empfindlichsten die
deutschen Arbeiter bewußt werden.

Endlich hat die Reichsregierung die vorläufig mit 200 Mil¬
lionen Mark in Aussicht gestellten Einnahmen aus Zöllen

und Verbrauchssteuern  selbst aus reine Goldmark»
basis umgerechnet und damit die Notwendigkeit zur Gold¬
markrechnung im Staatshaushalt selbst anerkannt, die za
praktisch durch das Goldzollaufgeld  für Zölle und die
soeben im Gange befindliche Erhöhung der Ver¬
brauchsabgaben  schon betätigt wird . Es ist aber noch
daran zu erinnern , daß 200 Millionen Goldmark eben¬
falls den zehnten Teil  des Gesamtertrags an
Steuern , Zöllen und Abgaben des letzten deutschen Frie,
denshaushalts  vom Jahr 1913 betragen, dessen Ein»
nahmemöglichkeitendamals schon, wie wohl unbestritten ist,
bis zum äußersten ausgenützt waren.

So sehen wir also, und diese Tatsache müßte von deutscher
Seite mit stärkstem Nachdruck herausgehoben werden, daß
Deutschland in seiner Note anbietet:

Die Hälfte seines Eisenbahnbesitzes als des wichtigsten
Aktivums,

oen zeynren 2,eu oes Ertrags des Betriebskapitals seine:
' Jndustriewirtschaft,

den zehnten Teil des Ertrags seines land - und forstwirt
schaftlichen Bodens,

den zehnten Teil seiner höchstgespanntenFriedenseinnah
men an Steuern , Abgaben und Zöllen.

Dies zeigt endlich den Massen des eignen Volks, wie schwe«
wir den Krieg verloren, und daß es nur einen Ausweg gibt-

>Durch Arbeit zur FreiheitI

Noch einen Schrill» Herr Enno?
Ein an maßgebender Stelle unterrichteter Mitarbrite,

schreibt uns : Das erste  deutsche Entschädigungsangebot von
2. Mai 1923 begann mit der Erwähnung des passiven Wider
stands im Ruhrgebiet , „der fortgesetzt werden wird . . ." uni
schloß mit der Forderung , daß der vorige Stand wieder her
gestellt werde, also mit dem Verlangen" nach Räumung de,
Ruhrgebiets und Zurücknahme der Verurteilungen und Aus
Weisungen. Das zweite  Angebot vom 7. Juni spricht wedei
vom deutschen Widerstand noch von der französischen Räui
mung . Die väterliche Mahnung Lord Curzons , die deutsch«
iRegierung möge sich in ihrem ergänzenden Memorandum
nicht auf „strittige Fragen " einlassen, ist also befolgt worden
Damit ist aber noch lange nicht gesagt, daß dis deutsche Re¬
gierung auf die beiden Forderungen als diplomatische Kampf«
mittel verzichtet.  Der Reichskanzler erwartet vielmehl
über diese politischen Vorfragen besondere Verhand
lungen.  Maßgebend für diese Verhandlungen ist die Tab
fache, daß die französische Regierung in ihren amtlichen Er
klärungen stets bestritten  hat , "mit dem Ruhreinbruck
machtpolitische Zwecke und reichszerstörerische Pläae zu ver
folgen. Es gibt im In - und Ausland viele ernst zu nehmend:
Beobachter, die an die französischen Ableugnungen nich
glauben.

Wie liegt nun die Widerstands- und die Näumungsfrag,
re>n sachlich? Kurz bevor die neue Denkschrift in Paris über
reicht wurde, veröffentlichte der „Temps " „sieben Bedingun¬
gen Poincares ", zu denen bemerkt wurde, sie geben den fron
zösischen Standpunkt im großen und ganzen richtig wieder
Der erste Punkt lautete: Vorbedingung für die Verhand¬

lungen mit Deutschland ist die Einstellung des passiven Wider
stands ! und der zweite: Staffelwcise Räumung nur nack
Maßgabe der Zahlungen ! Dieser Siegerhaltung in Nein
kuftur scheint sich bis belgische Regierung anzuschließsn
Jedenfalls waren diese beiden Forderungen dis einziger
Punkte , über dis- sich Poincare in seiner sonst wenig ge-
glückten Brüsseler Besprechung mit Theunis und Jaspar ge
einigt hat. Und angesichts der neuen deutschen Vorschlag,
lassen sich die französischen Blätter in merkwürdiger Gleich
Mäßigkeit aus Brüssel melden, es sei unmöglich, mit de:
deutschen Regierung über die Entschädigungen zu sprechen
bevor sie nicht im Ruhrgebiet den passiven Widerstand aus
gebe. Drastisch drückt der bekannte französische Politft' e
Kaul Heros diesen Standpunkt in einem Leitartikel de:
„Victoire" mit den Worten aus : „Noch einen Schritt Hs'--Cuno !"

Nun , Reichskanzler Cuno wird den Schritt , so wie er vor
Paris und Brüssel erwartet wird, n i cht tun. Die frcmzösi
schen und belgischen Winke sprechen ja auch vorsichtig vor
dem offiziellen  passiven Widerstand. Sie meinen de:
von Berlin aus befohlenen und geleiteten. Den gibt e:
«der  nicht ! Der passive Widerstand ist die eigene, selb
ständige Tat der vielgeprüften Ruhrbevölkerung und oe-
ganzen deutschen Volks. Er wird nur dann aufgehoben
wenn die Franzosen und Belgier ihre brutale Gewalt - uni
Kriegspolitik einstellen. Dieses gegenseitig? Nachgeben kanr
nicht Gegenstand diplomatischer Abmachungen sein, sonder:
muß sich aus der Stimmung und dem guten Witten herau-
entwickeln. Cs kann schneller eintreten, als inan heute not
glaubt . Ein kluger Schritt von seiten der Einbruchslaaten
und das Eis ist gebrochen. Mit neuen Fordern nger
und Drohungen  erreicht man bei der Negierung Cuno
die bis zur Grenze der Möglichkeiten ging, nichts mehr. Viel¬
leicht, daß man in England eine Formel der Vermittlunc
auch in diesem Punkt findet. So schlagenz. B. die „Times'
in einer offenbar amtlich beeinflußten Betrachtung vor, Dr

Cuno solle sich wenigstens gegen die „Taktik der Sabotage'
im Ruhraebiet aussprechen. Sabotage ist etwas anderes als
passiver Widerstand. Aber den passiven Widerstand schaff«
keine Berliner Erklärung aus der Welt. Nur wenn Paris
und Brüssel in der Räumungsfrage  das erlösend,
Wart sprechen, wird man mit der Aufhebung des passiven
Widerstands einen Schritt weiter kommen. -er.

Umsturz in Bulgarien
Sofia, 11. Juni . Am Samstag nachmittag wurde in

Sofia die Regierung überrumpelt und das ganze Mini-
sterium mit Stambulijski  verhaftet . Die Wachen wur¬
den überwältigt und zum Teil niedergeschlagen; Kommunisten
die sich zur Wehr setzten, mit Waffengewalt auseinander¬
getrieben. 30 Personen wurden getötet. Dis Zahl der Ver¬
letzten ist noch nicht festgestellt.

Aus der Opposition hat sich folgende Regierung gebildet:
Ministerpräsident Universitätsprofessor Alexander Zankorv,
der gleichzeitig auch das Kriegsministerium und vorläufig bas
Auswärtige Amt übernimmt ; Inneres General Avssiew;
Ackerbau und vorläufig auch Verwaltung des öffentlichen
Unterrichts Prof . Mollow ; Justiz Smilow ; Finanzen To-
dorow ; Handel Roboschewsky; öffentliche Arbe'llen Stojau-
schew; Verkehr Kazassow.

*

Stambulijski hat im Jahr 1919 mit Hilfe der Kom¬
munisten  und der durch weitgehende Verarmung erbitte»
t -nBauern  das Ministerium Dheodorow gestürzt und seit¬
dem eine blutige Schreckensherrschaft — mit wohl¬
wollender Unterstützung der Entente, der er sich vollständig
verschrieben hatte — geführt. Der unerhörte Prozeß gegen
d-s Mitglieder des früheren deutschfreundlichen Kabinetts und
die führenden Generale im Krieg vor einigen Wochen ist
noch in frischer Erinnerung . Dieser Prozeß hat nicht wenig
dazu beigetragen, Stambulijski den Rückhalt bei der dauere
ächen Bevölkerung, der die Gewaltherrschaft mehr und mehr«
zuwider wurde, vollends ganz zu entziehen, Stambulijski
iw'Nte sich schließlich fast nur nvch auf die kommunistischen
Elemente der Hauptstadt und einiger Jndustrieplätze stützen.
Andererseits machte Stambulijski sich die bulgarische Be-
sölkerung Mazedoniens,  dis beim Friedensschluß die,
Vereinigung mit Bulgarien wünschte, dadurch zu unver¬
söhnlichen Feinden , daß er aus Liebedienerei gegen dis
Entente für die Vereinigung nichts tat sondern widerspruchs¬
los geschehen ließ, daß diese Gebiete mit Groß -Serbien (Jugo¬
slawen) vereinigt wurden . Die völlig entrechteten gebildeten
Stünde Bulgariens haben verschiedene Male den Versuch
gemacht, das Land von der Tyrannenherrschast zu befreien;
auch zwei offenbar von den Mazedonern gegen Stambulisski
ausgeführte Anschläge sind gescheitert. Der Vereinigung der
bürgerlichen Parteien mit dein Heer ist nun die Umwälzung
gelungen. Die Auswirkung ist noch nicht abzujehen. Der
Entente und Len von ihr neu geschaffenen„Großmächten"
Eroß -Griechenland, Groß -Serbien und Groß-Rumänien
dürfte das befreite Bulgarien eine unangsnhme Ueber-
rajchung sein und sie werden sich beeilen, ihre „Interessen"
sicherzustellen, namentlich wenn die neue nationale Regie¬
rung versuchen sollte, den „deutschen" König Ferdinand zu-
rückzurusen.

Samoa
Samoa macht dieselbe Erfahrung , wie Deutsch-Ostafrika

und Deu.,ch-Neuguinea , die unter deutscher Herrschaft ge¬
diehen und seit der Wegnahme durch die Engländer unÄ
ihre kolonialen Ableger zurückgehen. Die Londoner Zeit¬
schrift „Truth " weist darauf hin, daß das arme Sainoa , seit
Neuseeland sein Mandat erhielt, das Opfer eines „Schwarms
von Beamtenheuschrecken" ist. Es hat einen Gouverneur mit
1800 Pfund Sterling jährlich und freier Wohnung mit Auto
und Pferden , einen Oberrichter mit 1200 Pfund Sterling,
-. neu Kolonialsekretär mit 1000 Pfund Sterling . Für die
c iuesifchen Arbeiter ist ein eigner Kommissar eingesetzt, eia
früherer Ladengehilfe; nach der Landwirtschaft sieht ein Land»
rvirischaftsrat, ein früherer Komödiant, und der Hafenarzt ist
jeden Monat ein bis zwei Stunden schwer beschäftigt, wenn
der Postdampfer einläuft. Im britischen Unterhaus sind An¬
fragen wegen des Samoa -Skandals unzulässig, da Neusee¬
land sein Mandat direkt vom Völkerbund habe und nur ihm
verantwortlich sei. _ _

Dom Nuhrkrieg
Brücken sprengung

Dünen, 11. Juni . Eine große Brücke über die Lippe ist
am Samstag gesprengt worden. Die Franzosen haben über
Lünen den verschärften Belagerungszustand verhängt und
die Zechen Preußen I und II sowie die Gemeinde Horstmar
(bisher unbesetztes Gebiet) besetzt.

500 Millionen Geldstrafe
Münster, 11. Juni . Die Gemeinde Winz wurde anläßlich

einer im Mai versuchten Sprengung der Eisenbahn mit einer
Geldstrafe von 500 Millionen Mark belegt, für Keren Bezah¬
lung der in Hattingen inhaftierte Amtmann Wiitel haftec.



Ludwigshafen. 11. Juni . Allen Einwohnern der an der
Bahnlinie Zweibrücken—Pirmasens liegenden Gemeinden
wird wegen Nichtbefolgung des Befehls der Rheinlandkom¬
mission zur Ueberwachung der Linie, auf der jüngst sich eine
Explosion ereignete, die "Abgabe von Reisepässen ins un¬
besetzte Gebiet verweigert.

Zwei Franzosen erschossen
Dortmund, 11. Juni . In der Wilhelmstraße sind am

Samstag abend (nach französischer Angabe bei einem Streb
zwischen Deutschen und Franzosen ) zwei französische Offiziers¬
anwärter (Adjutanten ) erschossen worden. — Der stellv. Poli¬
zeipräsident Martinius  und der stellv. Oberbürgermeister
Fluhme  wurden als Geiseln verhaftet. Samstag abcn.',.>
und in der Nacht wurden in Dortmund 5 Z i v i l p e r so n c ::
erschossen,  eine schwer verletzt. Die Truppen im Stadt¬
kreis wurden verstärkt. Ein Maschinengewehr und etwa 100
Soldaten besetzten das Stadthaus . Am Südwall stehen
starke französische Reiterabteilungen . Die Zahl der Verhafte¬
ten soll 100  übersteigen.

Zwei Milliarden geraubt
Limburg, 11. Juni . Die Franzosen haben im Kraftwagen

d-s Landratsamts von Montabaur an der Sperre zwei Mil¬
liarden Mark „beschlagnahmt", die für die Erwerbslosen be¬
stimmt waren.

Abgestürztes Franzosenauto
Enaelskirchen, 11. Juni . Ein von 7 betrunkenen Franzo¬

sen besetzter Lastkraftwagen stieß in toller Fahrt gegen Las
Geländer der Brücke über die Agger. Das Geländer wurde
durchstoßen und der Wagen stürzte, sich überschlagend, in den
hochgehenden Fluß . Einen Soldaten fand man unter dem
Wagen eingeklemmt, die übrigen sind wahrscheinlich als Lei¬
chen fortgeschwemmtworden.

Ein neuer Dolchstoß
Berlin , 11. Juni . Soeben ist ein mit ausländischem

Kapital gegründetes Wochenblatt „Montagnwrgen " erschie¬
nen, das für die Einstellung des passiven Wider¬
stands  in den besetzten Gebieten Stimmung zu machen
berufen sein soll. Das Blatt behauptet, daß die Gewerk¬
schaften  für den „Waffenstillstand" eintreten, worunter zu
verstehen sei, daß Deutschland den passiven Widerstand auf¬
gebe, und daß auf der andern Seite die Ausweisungen, Ver¬
haftungen und Gewalttaten aufhören sollen. — Von Zurück¬
nahme der Freiheits - und Geldverurteilungen , der bisherigen
Ausweisungen, Aushebung der Besetzung usw. ist in dem
Blatt nicht die Rede.

*

Die lettische Regierung hat das Gesuch des deutschen Ge-
»andten, 300 Ruhrkinldern, die nach Lettland eingeiadeu
vaven, die Einreiseerlaubnis zu erteilen, ab gelehnt.

Herne. 11. Juni . Am 8. Juni wurde eine Frau Kleine
von den Franzosen durch Schüsse schwer verletzt. Tags darauf
erlag sie der Verletzung. Der französische Kommandant bot
den Angehörigen eine Abfindungssumme von 500 000 Mark
an , deren Annahme aber abgelehnt wurde.

Der Reichskanzler in Münster
Münster , 11. Juni . Reichskanzler Dr. Euno  und Reichs¬

arbeitsminister Dr. Brauns  trafen am Samstag zur Ta¬
gung des Reichsverbands der deutschen Presse
ln Münster ein. Beim Begrüßungsabend im Saal des alten
Rathauses hielt der Reichskanzler eins Ansprache, in der er
u . a. ausführte : Unsere Ergänzungsnote vom 8. Juni ist ein
natürlicher Schritt auf dem Weg, den die Regierung von
Anfang an gegangen ist, in offenen, ehrlichen und gleich¬
berechtigten Verhandlungen die Lösung der Aufgabe herbei-
guführen. Den Blick auf Rhein und Ruhr gerichtet, haben
wir am 2. Mai den ersten Schritt getan, als die Oberhaus¬
rede Lord Curzons die Möglichkeit dazu eröffneten. Wer
eine wirkliche  Lösung der Entschädigungsfrage will, darf
nicht so sehr an das Versprechen , als an das Zahlen
denken. Darum haben wir in der Ergänzungsdenkschrift vom
8. Juni daran erinnert, daß die Frage der deutschen
Leistungsfähigkeit,  die im Ausland weit über-
schätzt wird , nicht eine Frage des Willens , sondern des
Urteils  ist. In den Sicherheiten  sind wir bis an die
Grenzen des Möglichen gegangen in der Zuversicht, daß das
deutsche Volk bereit sein wird , aus Besitz , Arbeit und
Einkommen die höchsten Opfer  für Freiheit und
Wohlfahrt wenigstens des kommenden Geschlechts zu bringen.
Dafür wird der Staat das deutsche Volk nicht abhängig sein
lasten vom guten Willen dieser oder jener, sondern er wird
dafür eintreten, daß dieganze  deutsche Wirtschaft die Bürg¬
schaft auf sich nehmen muß. Aber deshalb ist es doch nicht
ohne Belang , daß die Regierung sich bei ihrem Angebot auf
die Bereitwilligkeit der deutschen Wirtschaft sich stützen konnte.
Die Leistungen aus vorhandenen Lasten, aus lausender Güter¬
erzeugung und die Barzahlungen usw. beziffern sich auf
über 50 Milliarden Goldmark.  Bestreiten die
Gegner auch dis Höhe dieser Leistungen Deutschlands, so
halben wir auch hiesür die Prüfung  durch internationale
sachverständige  für zweckmäßig.

Nun mag die Welt sehen, ob sie Frieden und Wisderauf-
richtung oder Unfrieden und Zerstörung will. Für uns ist
vor allem nötig, daß besetztes und unbesetztes Gebiet fest
und einig bleiben. Biele Hunderte sitzen in Gefängnissen,
über öffentliche Beamte und Angestellte allein sind -45 0
Jahre Freiheitsstrafen  verhängt , rund 50 000
deutscheBeamte  mit Familien mußten seit dem 11. Ja¬
nuar Haus und Heimat verlassen: Bedrückungen und Absper¬
rungen ungeheuerlicher Art peinigen eine Bevölkerung ron
12  Millionen Menschen — im Herzen Europas. Aber sie
sollen wissen, daß nichts geschehen wird , was sie
n ihrem Ausharren schwächen konnte.  Wir

wären der Heimat und Freiheit nicht wert , wenn wir sie
preisgeben und nicht alles daran setzen würden , ihnen ihre
Heimat undFreiheit wiede "rzugeben,  dis sie in
ehrlichem Kampf für ihre und unsere Heimat und Freiheit
verloren haben. Wir sind zu jeder Friedenssichsrunq unserem
ernstlichen Nachbarn gegenüber bereit, aber es gibt kei¬
nen Preis , für den uns die deutschen Lande
am Rhein , Ruhr , Mosel und Saar feil  wären,
und keinen Preis , um den wir die Rechte des Reichs,
Preußens und verändern deutschen Staaten
mindern ließen.

Manche häßliche Erscheinung von Wohlleben und !
Ausschreitung  erregt die Notleidenden nicht nur gegen >
jene Schuldigen, sondern auch gegen den Staat,  dem man
Mangel an Willen zum Vorwurf macht. Niemand trifft die- §

- schwerer, als die Verantwortlichen der Regierung , denen der i
! Staat ein sittlicher Begriff ist. Und man darf die Zusammen- i

hänge zwischen den Verwirrungen und den Ursachen von s
außen nicht verkennen. Doppelt schwer ist dis Schuld der- s
jenigen, die aus dieser schweren Lage ungerechte Vorteile !
ziehen. Ich rufe dazu auf, daß durch eine kluge und sozial- «

i verständige Bemessung des Gehalts und Arbeitslohns der i
! Notlage Rechnung getragen wird. Es gibt nichts Törich - §
, teres , nichts Volksfeindlicheres,  als wenn die
i Menschen aus Mißbrauch dieser Notlage sich zu Unruhen !
s und «Störungen der öffentlichen Ordnung  hin - ;
? reißen lassen. Es ist heute aller Deutschen erste Pflicht, ein i
s guter Deutscher zu sein. (Stürmische Zustimmung.) j
! * ?
! Im Anschluß an diese Rede hielt der Reichskanzler vom '
i Balkon des Rathauses eine Ansprache an die Bevölkerung. !
i Cr dankte für den freundlichen Empfang. Das Reich wird I
- die treuen Westfalen niemals im Stich lassen, wie sie es nie- s
^ mals im Stich lassen werden. (Brausender Beifall.) !

i Die letzten Ehrungen für Schlageter
' Frankfurt a . M ., 11. Juni . Die Ueberführung des von
! den Franzosen ermordeten Albert Schlageter  von Düs- «
« seldorf nach seiner Heimat Schönau  in Baden glich einem !
s — man verzeihe den Ausdruck — Triumphz 'uge.  Ausi allen Bahnhöfen , durch die der Eisenbahnzug mit dem Lei- j
! chenwagen kam, hatten sich viele Teilnehmer eingefunden, um i
s dem Toten die letzten Grüße zuzuwinken. Ganz besonders s
s groß war der Andrang in Elberfeld, Hagen, Frankfurt und j
! Oarmstadt, während es in Mannheim, der ersten badischen ,
! Station , ganz still war . In Elberfeld wurde der Zinksarg §> (wie bereits berichtet), aus dem Eisenbahnwagen zu einer ,
s erhebenden Trauerfeier in der Stadthalle übergeführt. In ^s len Straßen bildeten Tausende Spalier , die beim Vorüber-
i -ahren des Wagens in ehrfurchtsvollem Schweigen das Haupt
! entblößten. In Frankfurt begann der Aufmarsch am Bahn-
i )of um 11 Uhr. In geschlossenen Zügen marschierten deutsch-
! rationale Iungmannschasten an, die Abordnungen der i
s Studentenverbindungen in vollem Wichs mit ihren Fahnen , '
! Vereine und Verbände usw. Der Elberfelder Schnellzug traf ,
j nit Inständiger Verspätung um 1 Uhr ein. Ihm war ein ^! Zepäckwagen mit der Leiche Schlageter angehängt , geschmückt
> nit Tannengirlanden und einem großen eisernen Kreuz. Die '
! Mahnen senkten sich, alle entblößten das Haupt , eine Kapellei timmte den Choral „Jesus , meine Zuversicht" an. Die Tür i
' >es Leichenwagens, in dem Freunde Schlageters die Ehren - i
! vache hielten, war geöffnet. Inmitten herrlicher Blumen- '
i ind Kranzspenden, die überall, wo der Zug gehalten hatte, '
' besonders in Marburg und Gießen, herbeigebracht worden ,
' waren , stand der Sarg , den der Soldatenhelm des Erschösse- s
' neu schmückte. Dann wurden von den Vertretern der Ver-
^ einigungen kurze Ansprachen gehalten und das Gelöbnis
i erneuert , das deutsche Ehrenschild weiter blank zu halten. !
s Als der Zug sich in Bewegung setzte, winkten die Anwesen- '
' den Abschiedsgrüße, die Kapelle stimmte das Lied an „Ich i
! halt ' einen Kameraden", das die Menge mit sang.
! Ueber Freiburg wurde die Leiche weiter nach Schönau  -
s verbracht, wo die Beisetzung unter Beteiligung einer unge-! heuren Menschenmenge von nah und fern am Sonntag
i nachmittag stattfand. Nach dem Begräbnis wurde v-x dem '
s Rathaus eine erhebende Trauerfeier abgehalten.> In München und Berlin wurden am Sonntag Trauer-
! feiern für Schlageter veranstaltet , denen nach den vorliegen- ,
l den Berichten gewaltige Menschenmassen anwohnten.

Neue Nachrichten
vom Reichstag

! Berlin , 11. Juni . Bei der Fortsetzung der Aussprache übe,
i die Teuerungsanfrage  der Sozialdemkraten mach
^ Abg. Wulle (Deutfchvölk .) den Erfüllungswahn  de , ^
! Sozialdemokratie für die jetzige Not verantwortlich und ver-
i langt Grenzsperre gegen die Ostjuden. Abg. Ledebou,
! (Unabh. Soz .) wirft der Regierung vor, daß sie als Sach-
> walterin des Kapitalismus sich fühle. Abg. Sckmiu!  ^
s (Soz .) sagt, der gegenwärtige Zustand der Steuer - und Fi - ,
i nanzpolitik sei unhaltbar . Ein Antrag Könen (Komm .), de,
! Reichsregierung das Mißtrauen auszusprechen, findet nich ^
! die nötige Unterstützung. Die Sitzung verlief zum Teil seh,
s stürmisch.
l Der neue Buchdruckerkarif
! Berlin , 11. Juni . Vom 9. Juni ab werden die Buch

druckerlöhne in Deutschland um rund 70 Prozent erhöht. De,
Wochenlohn eines verheirateten gelernten Setzers ode, ^
Druckers von 24 Jahren steigt somit von 104 000 auf 176 00k ^
Mark . Buchdruckarbeiten können mit sofortiger Wirkung um s

i 70 Prozent im Preis erhöht werden, dagegen können du -
Zeitungsverleger die Tariferhöhung im Monat Juni nich ,mehr auf die Bezugspreise umlegen. Sie haben daher wieder
einen großen Verlust zu tragen.

Die Reise des Reichskanzlers
Elberfeld, 11. Juni . Reichskanzler Cuno  traf gestern von '

Münster hier ein und hatte Besprechungen mi, Vertretern s
von Rhein und Ruhr . Heute setzte der Reichskanzler die
Reise nach Karlsruhe fort, um am Mittwoch nach Berlin i
zurückzukehren.

Karlsruhe , 11. Juni . Reichskanzler Dr. Cuno  ist heut« -
zum Besuch der badischen Regierung hier eingetrosfsn, !

Landkagswahlen in Oldenburg
Oldenburg, 11. Juni . Bei Len gestrigen Wahlen erhielter ,

Zentrum 37 000 Stimmen , Deutsche Volkspartei 35 000, De- :
mokraten 33 000, Deutschnationale Volkspartei 13 000, So¬
zialdemokraten 46 000, Kommunisten 11000 , Unabhängig « i
35 000. i

Winkelzüge Poincares !
l Paris , 11. Juni . Poincare hat nach „Ere Nouvelle" io
i einer an die britische Regierung gerichteten Note den Wunsch l
I ausgesprochen, wenn England sich der französisch-belgischer
! Forde: i'.ng anschiieß-n würde , daß Deutschland zuerst seine«

passiven Widerstand aufzugeben habe, so wäre die franzöNM
Regierung geneigt, an einer Entschädigungskonferenz teiku
nehmen. Das Blatt bemerkt, leider habe sich Poincare nich
zu einem größeren Entgegenkommen bereit finden lassen e,
bemühe sich jetzt vielmehr, den Schritt durch Vorbehalte w ie¬
der rückgängig  zu machen, die die britische Regierun-
nicht annehmen  könne : nämlich daß die Konferenz U
streng an die französisch-belgischen Forderungen halte unt
zweitens, Laß die gemeinsame Antwort an Deutschland sick
auf die Aufforderung beschränke, den passiven Widerstand eiw
zustellen. Diese befehlenden Wünsche,  die für Poiw
:ares Art bezeichnend seien, werden in London ohne Zweist
kühl ausgenommen  werden . Will man über die Vor-
'chlüae Baldwins und Mac Ker.nas einfach hinweggehen unk
l ' Ungeschicklichkeit, die im Januar dem Verschlag Bona," es ggenüber gemacht wurde, wiederholen?

M ü r tL c m b e rq
Tl -rliZarl, 11- Juni . Kleine Anfrage-  Beim Kcin-

munistenumzug am Pfingstsonntag in Ulm, der von der Re¬
gierung genehmigt war , wurde neben Sowjetfahnen , Auf¬
schriften wie: Nieder mit der Republik, Krieg den Palast«,
usw. herumgctragen . Die Insassen eines ' Personenautos
wurden mit Stockhieben bedacht. Die Polizei stand dies«,
Vorfällen machtlos gegenüber. Der Abg. Roßmann fragt
nun das Staatsministerium in einer Kleinen Anfrage , was
sie zu tun gedenke, um derartige Vorkommnisse, die welk
Kreise der Ulmer Einwohnerschaft in ihrem wahren deutscher
Tmpfinden schwer verletzten, künftig unmöglich zu machen.

Diebstahl. In der Markthalle wurde am Samstag ein«
Frau die Handtasche mit 300 000 Mark Bargeld gestohlen.

Eßlingen, 11. Juni . VeimKirschendieb stahlver¬
unglückt.  Ein 42 Jahre alter Hilfsarbeiter von Tannstat!
stürzte auf der Markung Nüdern von einem Kirschbnum
den er stehlenshalber bestiegen hatte, aus einer Höhe von füns
Metern ab. Er wurde schwer verletzt.

kornrvestheini, 11. Juni. Brand.  Sonntag abend ist di«
Scheuer des Landwirts Alb. Steegmaierin  der Lange¬
straße abgebrannt . BeträchtlicheVorräte an Heu und Stroh,
sowie eine Anzahl Geräte sind zugrunde gegangen.

Münsmgen, 11. Juni . DerPfavrer als Arzt.  Zer
katholische Pfarrer Walz  in Erbstetten hat sich an der M
versität Würzburg den Doktorgrad der Heilkunde erwoÄm,

Oberndorf a. R., 11. Juni . Eine Million Geldstrafe sc¬
hielt eine Wirtsfrau von Mariazell , die 3 Liter gute Mich
mit 2 Litern Magermilch gemischt hatte.

Spmchingen, 11. Juni . Tödlicher Zusammen¬
stoß . Ein mit drei Schweizern besetzter Kraftwagen , da
falsch fuhr, stieß auf der Straße nach Aldingen auf eine»
Radfahrer , den Lehramtsbewerber Marquardt  von
Rietheim. Letzterer wurde tödlich verletzt.

Schwenningen, 11. Juni . Die alten Veteranen
wurden mit namhaften Spenden aus der Dr. Fritz Maulhe-
Lüftung, einer Tabakspende von Bürk-Maier und einem
Geschenk des Veteranen I . Schlenker in Chicago reich br>
chenkt. Auch die Veteranenwikwen wurden nicht vergessen,

»

Heidelberg, 11. Juni . Auf der Handgepäckstelle des Haupt,
d/chnhofs wurde aus Versehen einer unberechtigten Person
ein Koffer ausgehändigt , in dem Damenkleider und Schmuck¬
sachen im Wert von etwa 250 Millionen waren . Die zum
Empfang des Koffers nicht berechtigte Person hat den Koffer
unterschlagen.

Mannheim , 11. Juni . Der Viehhändler M. Polz ii
Landsberg (Niederbayern ) hat im württ . Allgäu 20 Schrvemi
gekauft und sie an einen Mannheimer Aufkäufer mit großem
Gewinn weiter verschoben. Das Wuchergericht verurteilt«
den Händler zu 4 Monaten Gefängnis und 1 Million Geb
strafe. Der Erlös für die Schweins Mt 15 Millionen M«ci
wurde eingezogen.

Vom « arserskuhl, 11. Juni . Für 1922er Wein wurden
jetzt im Handel 800 000 Mark und mehr für die Ohm (150
Liter) verlangt . Vor kurzem war der Preis 120 dis 150006
'Mark. Im Markgräflerlcmd kostet bessere Sorte schon1 Mil¬
lion die Ohm.

Donrmeschingen, 11. Juni . Die Schwindlerfamilie, die
in verschiedenen Städten Württembergs , Bayerns und in
Nord- und Mitteldeutschland in Gasthösen und Privatwoh-
uungen Schwindeleien und Diebstähle verübt hatte, ist in
Lonaueschingen verhaftet worden. Es handelt sich um ein Ehe¬
paar Albrecht und dessen Stiefsohn und Stieftochter Gärtner,

Dom Bodensee, 11. Juni . 40 Millionen Geld¬
strafe.  Der Käser Eugen Utz, der früher im württ . Allgäu
eine Käserei betrieb, verlegte seinen Wohnsitz in die Schweiz,
Bei seiner Uebersiedlung versuchte er Waren im Wert von
35 Millionen Mark , die er in Deutschland aufgekauft hatte,,
wie Bestecke, Geschirr, Damenkleider, Vorhänge , Kinder¬
wagen usw. mitzunehmen. Die Waren wurden aber beschlag¬
nahmt. Utz legte Berufung ein, das Gericht erhöhte nun abev
die Strafe auf 1 Monat Gefängnis und 40 Millionen Mark.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 12. Juni l923.

Kinderfest.
Nach zweijähriger Pause wurde gestern wieder unter

überaus zahlreicher Beteiligung von jung und alt dos Kinder¬
fest gefeiert. Begleitet von den schmetternden Weisen der
Stadckapelle zog ein stattlicher Festzug, ave Schulgattungen
mit ihren Lehrern, die Kletr.ktnderschule am Seil , mit drolli¬
gen Einzelbtldchen, alles zog dem festlich heroertchieten Sladt-
acker zu. Der Vorstand der UebungSschule. Oberlehrer Dam-
bach , sprach in seiner kernigen Fest ede von der Berechtigung,
in heutiger schwerer Zeit mit der Jugend zu feiern und sich
zu freuen, um ein iedens- und iattnsrohes Geschlecht heran'
zuztehen, das sein Vaterland wieder in aller Blüce ermhen
sieht. Nun folgten von allen Schulgattungen in edlem W n-
streit Gedicht- und GesangSvoriräge. Dann erfreuten Spiele
aller Art Kinder und Alte, zierliche Reigen der Mädchen bolen
besonderen Genuß. Manchen Vater und manche Mutter ,ay
man mit Stolz aus ihre Spcößltnge blicken, wie sie in mpsc



»

rem Wettstreit ihre Gaben verdienten. Wie schon so oft
machte der Kletterbaum, reich mit Gaben behängen, die dem
Sieger verheißungsvoll winkten, große Freude. Hier war freie
Bahn dem Tüchtigen geschaffen. Mit strahlenden Augen brach¬
en die Kinder ihre reichen Gaben zu Vater und Mutter , um
-leich tüchtig in daS Habhafte einzuhauen. Gtn f öhlicheS
Treiben herrschte unter den schattigen Bäumen de« Stadtacker«,
jchrill jauchzten die Klänge des Karussell« und luden zu fast
ieberiSqefähUlcher Fahrt ein. So mancher stieg zu Pferd,
kam auf den Hund oder wollte auf der S . . hinaus . Gegen
Abend gab Siadtichulthetß Maier in der Schlußansprache
der allgemeinen F eube über da« schöne Fest iu beredten i
Worten Ausdruck Er dankte ungenannten Spendern für ihre !
Haben, den Herren Lehrern für Mithilfe bet Vorbereitung !
and Durchführung des Festes, Studienrat Wetnbrenner s
siir die sachku dtae Leitung des Ganzen und dem Finanz - I
minister der Stadt dafür , oaß er zur Freude der Kinder den
Beutel wieder aufgetan . Nochmal ging der stattliche Festzug
aurch die Stadl , der Schritt beflügelt von den Weisen der
Stadtkapslle. Vor der Post wurde aus freudig bewegten
Kinderherzen das Deutschlandlied angisttmmt . Damit klang
-ms Fest aus . Und da« war gut so.

Bessere Ausnutzung der Fernsprechleitungen. Amtlich
wird mitgeteilt: Die Reichspostverwaltung läßt jetzt in ver¬
stärktem Maß das Fernleitungsnetz umbauen , um hierdurch
die Möglichkeit zu erhalten , aus zwei Leitungen durch Kunst¬
schaltungen noch eine dritte  Fernsprechverbindung zu ge¬
winnen. Auf diese Weise sind bis jetzt bereits 3060 „Vierer- >
leitungen" neu entstanden, die der Postkasse nach den jetzigen ;
Sätzen eine Gebühreneinnahme von schätzungsweisetäglich I
79 Millionen oder jährlich 24 Milliarden -öl einbringen. Die i
Kosten für den Leitungsumbau waren verhältnismäßig ge- ^

Im zweiten Halbjahr 1622 wurden z. B. rund 11 700 Km. !
neue Mererleitungen geschaffen und rund 7900 Km. vor- ^
bandene Viererleitungen durch verbesserte Anordnung
leistungsfähigergemacht, das Fernleitungsnetz also um rund !
19600 Km. betriebsfähige Sprechleitungen vermehrt . Hätten :
diese 19 600 Km. Sprechleitung aus Kupferdrähtcn b̂esonders j
gebaut werden müssen, so wären dazu nach dem Stand der >
Breise vom 1. April Baustoffe im Betrag von rund 22 Mi :- z
liarden und Löhne im Betrag von rund 114 Milliarden -1k !
erforderlich gewesen. !

Die nützliche Schmeißfliege. Die Schmeißfliege, die sich im i
Sommer so lästig machen kann und die gemeinhin, und zwar -
nicht mit Unrecht, auch als Krankheitsverbreiterin gilt, hat s
doch auch ihre gute und nützliche Seite , wie die Forschungen s
des Geheimrats Prof . Dr. Ölt zeigen, über die in dm „Um- s
schau" berichtet wird : Schon 24 Stunden nach der Eiablage !
sind die Larven in lebhafter Bewegung ; sie besitzen ein feines i
Wärmegefühl und ausgezeichneten Geruchsinn, so daß sie fei- j
sches Fleisch verlassen, wenn fauliges in der Nähe liegt, in l
dem sie ihre besten Lebensbedingungen finden. Der vordere !
Rand der Leibesringe ist mit sehr spitzen, messerscharfen Chi- i
rittschuppen besetzt, die das Eindringen in tierisches Gewebe s
erleichtern. Kreuz und quer durchwandern sie das Gewebe !
und zerraspeln es mit ihren Zähnen in feinen Brei . Durch !
Versuche hat Olt festgestellt, daß 125 Gramm Maden in vier -
Stunden 200 Gramm feste Muskulatur restlos verflüssigen, s
Eine wirksame Hilfe bei ihrem Werk leistet ihnen der Luft- I
iauerstoff. Daher ist der Fäulnisgeruch bei Gegenwart der !
Maden geringer als bei ihrem Fehlen. Mit der Nahrung
werden zugleich Unsummen von Fäulnisbakterien awgenv 'w
men und alle ohne Unterschied verdaut . Selbst die krankheits¬
erregenden Bakterien, z. B. Milzbrandbazillen, werden im
Darm der Made innerhalb 2 Stunden gelöst, und sogar die s
ungemein widerstandsfähigen Milzbrandsporen werden ver- >
dout. Auch die wachsähnliche Leibessubstanz der Tuberkel- s
Millen wird vom Fliegendarm vollkommen ausgelöst. Oli :
hat Impfungen an Meerschweinchen vorgenommen, uw feit- !
Mellen, ob durch die Verdauung der Bakterien die An- s
fteckungsfähigkeit erloschen ist und fand, daß die Versuchstiers §
gesund blieben. Die Maden besitzen also ein Enzym von höcki- i
sier Wirkuna. das unterschiedslos alle Bakterien aufläst. —- !

Die Larve der Schmeißfliege beseitigt somit verDorvene:
Fleisch und Abfälle, indem sie zugleich alle Krankheitserregei
unschädlich macht.

Aller ! ei
Dachgedenkmünzen. Anläßlich des bevorstehenden Bach-

jubiläums (Joh . Sb . Bach wurde 1723 die Stäle des Kan¬
tors an der Thomasschule in Leipzig übertragen , die er bis au
sein Lebensende 1750 innehatte) sind in der Meißener Manu¬
faktur sehr schöne Gedenkmünzen mit dem Brustbild Bachs iv
Bisquittporzellan hergestellt worden ; und davon außerdem
eine stark vergoldete Liebhaber-Ausgabe in 200 Stück. Di«
Münze hat hohen Sammelwert.

Stiftung . Der Deutsche Klavierhändlerverband , der dieser
tzage in Eisenach seine Hauptversammlung abhielt, stiftet«
für die Erhaltung der Wartburg 751000 Mark , für das
Bolksopfer 1300 000 Mark und für die Eisenacher Kurrrnos
WO 600 Mark.

Die Schwindschen Wandgemälde auf der Wartburg . Der
kundigen Hand des Düsseldorfer KünMers Paul Gerhard!
st es gelungen, von den prächtigen Wandmalereien (Fresko-
zemälde genannt ) Moritz von Schwinds auf der Wartburg
zunächst das Bild des Sängerkriegs vor der gänzlichen Ver¬
nichtung zu retten, und zwar ohne einen Pinsel anzusetzen.
Dos Bild war mit einem grauen Schleier förmlich überzogen
and scheinbar in den Farben verblaßt , hier und sogar von
Pilzwucherungen überdeckt. Aus Gerhards Vorschlag wurde
zunächst vom Verein der „Freunde der Wartburg " für eins
selbsttätige Ablüftung der Räume gesorgt. Dann ersetzte er
den aus Kalkmörtel hergestellten Estrich, der bei dem starken
Besuch der Wartburg große Mengen Kalkstaubs erzeugte und
aus dem Bild ablagerte, durch einen Bodenbelag von Solen-
hosener Platten , die keinen solchen Staub abgeben. Alls
Zchleierbfldungen konnten entfernt und dabei festgestellt wer¬
den, daß der Mörtel in seiner Dichtigkeit nicht gelitten hatte,
;o daß nach allen bisher gemachten Erfahrungen eins Neu¬
bildung dieser Erscheinung nicht wieder zu erwarten ist.
Glücklicherweise gelang mit einem durch Gerhardt schon osi
erprobten Mittel die Beseitigung der Pilzwucherungen. Den
Schäden, die dadurch entstanden waren , daß das Publikum
-n zu nahe Berührung mit dem Wandbild kam, soll künftig
durch eine Schranke in bestimmtem Abstand vorgebevgt wer¬
den. Im übrigen zeigte es sich, daß das Bild dank der vor¬
trefflichen Kunst Schwinds in Anlage und Farbs noch wohl
erhalten ist. In ähnlicher Weise sollen nun die Schwind-
bilder im Landgrafenzimmer und im Elisabsthengang, welch
letztere besonders gelitten haben, behandelt werden.

Das Handwerk mit »goldenem" Boden. In den M .N.N.
findet sich folgendes Heiratsgesuch: „Schicke Dame mit Eigen¬
heim und 3 Millionen Monatseinkommen durch eigenen fei¬
nen Beruf (Ehevermittlung) sucht usw."

Der Tageiohn eines Hafenarbeiters ist nach einem
Schiedsspruch in Hamburg ab 15. Juni auf 54 000 Mark
festgesetzt worden ; bei 26 Arbeitstagen ergibt dies ein
Monatseinkommen von 1,4 Millionen Mark.

Der »Kladderadatsch" ist für ganz Frankreich verboten
worden.

Polnischer Deutschenhaß. Deutsche, die nach Polen reisen,
haben nicht nur einen genauen Paß zu führen, sondern sie
müssen am Grenzort auch eine Sicherheit von 1 Million poln.
Mark , die jetzt einen erheblich höheren Wert hat als die
Reichsmark, hinterlegen.

Ein Dorf durch Feuer vernichtet. Das Dorf Schindlau m
Oberösterreich wurde durch eine Feuersbrunst größtenteils
zerstört. Neun große und zwei kleine Höfe mit 25 Gebäuden
sind mit großen Eetreidevorräten , Maschinen usw. verbrannt.

Der Vesuv hatte neue starke Ausbrüche am 9. Juni . Die
Erschütterung war mehrere Meilen weit im Umkreis wahr¬
nehmbar. Einer der Kegel des Kraters ist nach Süden einge¬
stürzt und aus einer neuen Oeffnung bricht ein Strom von
Lava hervor.

Diebstahl. Aus dem verschlossenen Zimmer eines Gast¬
boss in Kombura wurde einem Kurgast eine Kette mit 921

auserlesen schönen Perlen mit Brilläntenverschluh im Wert
von 300 Millionen Mark gestohlen.

Raubmord . Der Porzellanarbeiter Wagner von Kcburg,
der zur Hochzeit seiner Tochter nach Hildesheim fuhr, wurde
bei Hildesheim tot aufgefunden. Eine Brieftasche mit 520 000
Mark fehlte.

Gegen den wilden Handel in Berlin . In Berlin hat sich
der Mißbrauch eingenistet, daß die an den Markttagen mit
ihren Erzeugnissen zu Markt kommenden Landwirte aus den
Bahnhöfen von wilden Händlern , Schiebern usw. förmlich
überfallen werden, die ihnen die Waren um jeden Preis ab-
nehmen und sich gegenseitig überbieten. Im Schleichhandel
kommen die Händler dann gleichwohl sehr gut aus ihre Rech¬
nung. Am letzten Markttag wurden nun die Bahnhöfe un¬
vermutet von einem starken Polizeiaufgebot umstellt, der
„wilde Markt " aufgehoben und sämtliche Waren wurden be-
schlagnahmt. Die Beteiligten werden obendrein noch hohe
Strafen zu bezahlen haben.

Ein Bankhaus eingeslürzt. In Washington wurde Ende
voriger Woche das Kriegerdenkmal eingeweiht. Auf der
Plattform des Daches der bedeutenden Franklin -Rationell-
bank hatten sich viele Angestellte der Bank und sonstig« Per¬
sonen aufgestellt, um das Schauspiel mit anzusehen. Daq
Gebäude konnte aber die einseitige Ueberlastung nicht tragen
und stürzte zusammen. Viele Maschen sind ums Leben ge¬
kommen oder schwer verletzt worden.

Wilde Richter. Dem Dienstmädchen Paula Grub« in
Hamburg war , während die Dienstherrschaft auf einig«
Tage verreist war , die Obhut über die Wohnung und ein
dreijähriges Kind anvertraut . Kaum war aber die Herr¬
schaft verreist, so empfing die Grube den Besuch ihrer „Be¬
kanntschaft" und dessen Freundes . Alle Wertsachen wurden
geplündert , das Kind in ein Zimmer gesperrt und die Bonde
begab sich dann auf Reisen. Nach zwei Tagen wurden andere
Hausbewohner auf das Wimmern des Kindes aufmerksam.
Die Wohnung wurde aufgebrochen und man fand das Kind
halb verhungert u-nd zitternd vor Kälte. Die Bande wurde
in Braunschweig festgenommen. Das Schöffengericht ver¬
urteilte die Grübe .zu fünf und den Herrn Bräutigam zu
zwölf Monaten , den Freund , einen Schwerverbrecher, zu
zwei Jahren Gefängnis . Auf die Berufung des Staats¬
anwalts erhöhte die Strafkammer die Strafen dann doch für
das Brautpaar auf je 15 Monate Gefängnis und für den
Freund auf 2 Jahre 3 Monate Zuchthaus.

Die lange Hose ist erst in der französischen Revolution aus-
gekommen und es hat lange gedauert, bis sie sich allgemein
durchsetzen konnte; erst gegen den Schluß des 18. Jahrhun¬
derts kamen die langen Beinkleider allgemein in Gebrauch
und verdrängten die übliche Kniehose (französisch: cnlotte) ,
Die französischenKönigstreuen nannten die Revolutionärs
spöttisch„Sanscülotten ", Menschen ohne Hosen. In Deutsch¬
land war es lange Zeit verboten, lange Hosen zu tragen , da
dies als Revolutionsfreundlichkeit galt. Der Landgraf von
Hessen verordnete 1790, daß die Verbrecher, die zu Straßen¬
arbeiten verwendet wurden , bei ihrer Arbeit lange Hosen
tragen sollten. Zu gleicher Zeit wurde in Preußen eine an
alle Regierungsbeamten gerichtete Bekanntmachuim veröffent¬
licht, die diesen verbot, lange Beinkleider und Perücken zu
tragen und ihnen befahl, sich die Haare kurz schneiden zu laft
sen. Es erweckte großes Aussehen, als ein allen Neuerun¬
gen abholder König wie Friedrich Wilhelm HI. eines Tags
rm Jahr 1797 in langen Beinkleidern auf der Teplitzer Kur¬
promenade auftrat und damit dieses Kleidungsstück salonfähig
machte,

roer Grund . Im Kmderzimmer war Lärm . EM uni
Grete heulten. „Warum heulst du denn, Elli?" fragte di«
Mutter . „Grete hat meine Puppe zerbrochen." „Wie hat stt
denn das gemacht?" „Ich habe sie damit über den Kopf gol
hauen." ^

*

Wir sind alle Volk, und die Regierungen mit.
Bismar L?

WCksWkmii LaMsMkHeiniMWld!
von Hermann Kiefner. ;

(Fortsetzung.)
Nach solchen Taten waren dis langen Winterabende auf ^

6er Rotei burg ein wirklicher Genuß, besonders wenn sie so ?
sinnig belebt waren , wie einst, als der Burg Kapellan die !
Lebende Hsrtmann « v. Aue „der arme Hemrich" rm Fami - s
llenkreise vortrug , oder ein fahrender Sänger erschien, Meister ^
Rumrlant , der stnat und sagt die Mär von der R -ttertreue. ;
Zing es w eder dem Frühling zu, so feierte Hoch nnd Nieder i
Ke Ankunft des F ühlingS mit allerlei Mummenschanz und i
die seßhaften Hörigen und Leibeigenen um die Burg her l
„empfingen" nach altem Herkommen den Maien mit Spiel,
Tanz und Sang.

Im Jahre 1276 zog König Rudolf gegen Ottokar von
Böhmen, den unbotmäßigen Vasallen, zu F lde. Za Nürn¬
berg musterte er sein H.-er, bet dem sich natürlich auch Graf
Albert und seine Verwandten etngefunden hatten . Sonst war
der Zuzug aus dem Reiche sebr mäßig, eia Beweis für die
zerfahrenen Zustände. Ueber Pafsau zog Rudo -f nach Wien,
da» er im Wnter 1276 belagerte und da« ihm bald die
Tore öffnen mußte. Ottokar unterwarf sich und wurde nun
feierlich mit Böhmen und Mähren belehnt. Doch schon 1278
mußte Rudolf ein zweites Mal gegen Ottokar zu Felde zie
Herr, der den Frieden gebrochen hatte und die schönen Herzog¬
tümer Oesterreich, Steiermark, Kärnten und Krain nicht ver¬
schmerzen konnte. König Rudolf erhielt, obwohl er seit Noo.
1278 beständig in Wien gewesen, erst sehr spät Kunde von
der ihm drohenden großen Gefahr. Wieder war Graf Albert
o. Hohenberg eine der besten Stützen des Habsburgers . Und
durch die Vereinigung de« deutschen und des ungarischen
Heere« gelang es auch, Ottokar auf dem Marchfelde 1278
entscheidend zu schlagen. Unter Trommelschlag und Posaunen-
schaü war Rudolf« H-er mitternachiwärtS gegen den Feind ge
zogen. In festgeschloffener Ordnung auf der Ebene oorrückend,
sangen die deutschen Heerhaufen da« alte Kreuzfahrer-Lied:

»In §ot68 nsmen vsre vir
8iner Znacken Aere vir.

nü belle un8 ckin AOte8 Xrakt
unck ckax beiliß-e Zrap
cks Aot 8eiber inne Isc.
Xzrrielei8.*

Und gewaltig ei scholl aus den rauhen Männerkehlen des
Liedes ernst einfache Weise. Al« die Heere einander so nahe
qerückc waren, daß man von hüben und drüben die Stimmen
vernehmen konnte, machten beide Halt, denn Brauch und rit¬
terliche Gaianterie deS Mittelaller « sah auch die Feldschlacht
als Zweikampf an , wie denn nicht selten der Tag derselben
verabredet wurde. Da ritt der mannhafte Bischof Heinrich
v. Basel an der Seite deS römischen Königs die R -ihen der
deutschen Heerhaufsn entlang. In seinem OrdenSgewand als
Minorttendruder , aber ritterlich geschmückt und gewappnet,
saß der Streiter Gotte« auf einem gewaltigen Rosse, und gerne
wäre er mit in den Kampf gezogen, hätte de» König« Wille
e« gestattet. Dafür feierte er in kräftigen Worten mit weit¬
hin schallender Stimme die deuts ven Krieger zur Mannhaf¬
tigkeit an und verhieß denen, die ritterlich fechten und ihre
Treue mit dem Tode besiegeln werden, „Wohnung in der
Engel Chor". — Während solches beim deutschen Heere ge
schehen, ritt auch der Böhmenkönig die langen Reihen seiner
Krieger entlang und sprach, feuriger Rede mächtig, denselben
Mut ein. Und als er seinen Zaspruch geendet, brachte man
ihm sei: Kö-ugsbanner . Darauf rief er einen Ritter von
hoh?.:: M .tt vor die Scharen und übergab ihm solches mit
den Worten : „nimm, tapferer Ritter , meinen Fahnen , mit
dem mein Leben und mein Gut , meiner Ehre „Echrtn" (Heil-
tum) und meines Landes Heil." Stolz , kühn und kampflustig
saß er in reichen: wähl Haft königlichem W ffenschmuck auf
einem gewaltigen Slreithengst, der wiehernd den Boden scharrte.
D ohend gegen den Adler (den römischen König) aufg richtet
stano in seinem Sch'lde auf rotem Grund der weiße Lene.
Bll da« im Gegensatz zu König Rudolf« Erscheinung: der
zog, vielfach gewarnt , der Vorsicht halben ohne ein königliches
Abzeichen, in einfacher ritterlicher Rüstung in den Kampf,
aber durch seine hohe Gestalt und schöne ritterliche Haltung doch
erkennbar. Nun erscholl der Ruf : „Helm auf, Helm auf !" und
beide Heere rück en voreist im Schritt gegeneinander. Da geschah
eS, daß Ritter Heinrich Schorlin au« Basel, der Anführer de« bi¬
schöflichen Haufens, sein unbändige«, kampflustiger Streitroß

nicht mehr halten konnte. Bngrfeuert ur.d erh tzi von der kriege¬
rischen Musik rannte eS mit seinem Reiter aus einer der ersten
Reihen der Mitte , wo der König mit dem B 'sckof stand,
heran« aus den gegenüberstsherden feindlichen Haufen zu.
„Ausl Ans!" riefen der König und der Bischof, „ur ter-
siützet ihn !" Da brach zunächst die BaSler Ritterschar sest-
qeschloffen mit eingelegten Lanzen vor und stürmte mit lau¬
tem Schlachtruf unter Paukenlchlag und Posaunenschall gr¬
ien die feindliche Mitte an. Dre wartete aber nicht stehen¬
den Fuße« den Angriff ab, sondern sandte einen gleich star¬
ken Haufen gegen die Anstürmenden. Da erdröhnte der
Erdboden unter dem H fschlag der schweren Rosse; da« Ge¬
klirre der Waffen, da« W 'ehern der mutigen Rosse und da«
wilde Geschrei der Kämpfenden erfüllte die Luft. Und furcht¬
bar war, al« d»e beiden Haufen aneinander stießen, der Zu¬
sammenstoß. Von fern vernahm man die wuchtigen Siöße
auf die festen Schilde, da« Krachen der brechenden Schälle.
Lanzensplttter flogen in die Lüfte und Schtldt-Ümmer bedeck¬
ten den Boden. Mancher Rttterkmann wurde aus dem Sattel
arhoden, hinter dar Roß geschleudert und tat etnen schweren
Fall , mancher auch, dessen Schild von dem Lanzenstoß zer-
rrümmkrt worden, verwundet. AIS die beiden Haufen in¬
einander wie eingeklemmt waren, griff man zum Schwert und
suchte sich einen Gegner. Und nun hatte daS Kampsgewühl
und die Wut der Streiter den höchsten Grad erreicht. Da
aabS ein Hämmern auf die fisten Helme, daß Feuersunken
piühien ; von scharfen Schwerihieben und wuchtigen Kolben-
»chlägen wurde manche Siabihaube zertrümmert und he ße«
B ut rann dem Schwergetroff-nen über Stirn und Nrtttitz.
Da und dort sar k ein R tter todwund vom Rosse und wurde,
wenn ihm nicht hilfreiche FreundeSband betgestanden, im
Kampfgewübl von den Hufen der Rosse zertreten. Large
wogte der K 'wpf, unentschieden hin und her. Der Burg¬
graf von Nürnberg , der Hauptführer der Mitte , war nahe
daran , am S -ege zu verzagen. Da rannte er mit der steiri¬
schen Ritterschaft nochmal« gegen die Böhmen an . auch die
schwere urigmsiche Reiterei schliß sich ihm an. Nie ist von
einer Ritterschaft mannhafier pesochten worden, und „michel"
(große) Ehre machten sie de« Tage« sich und dem Reich.

Fortsetzung folgt.



MchLung und Wahrheit!
PoincarS sagte in seiner Senatsrode vom 11. Ja¬

guar 1928 zur Rechtfertigung der Haltung Frankreichs in
bezug auf den Ruhreinmarsch:

,Mr ««horchen gebieterischen Notwendigkeiten. Wir müssen
unfern Hauöbalt ins Gleichgewicht bringen und 10 französisch« De«
HartementS wiederherst essen/

Und an anderer Stelle:
haben genau bestimmt, daß wir der Operation keinen mili«

«arischen oder politischen Charakter verleihen wollen/
Zwei Tage vorher erklärte „L ' HumanitS "r
„Der Marsch ins Ruhrgebiet hat mit der

Wiederherstellung der zerstörten Gebiete nichts
KU tun.  ES dreht sich auch nicht darum, Frankreich fehlende Kohlen
«u verschaffen. Frankreich hat keinen Kohlenmangel.
sEs hat zuviel Kohlen!  Der Marsch ins Ruhrgebiet hat
Len doppelten Zweck, sich des Reichtums an Koks zu bemächtigen und
die deutsche Schwerindustrieder drückenden Kontrolle der französischen
^Schwerindustrie zu unterwerfen. Es ist das die größre Räu¬
berei  der kapitalistischen Zeit/

Der französische Ft nanzmini st er Marsal  aber
!gab schon am 8. Dezember  1 9 2 2 gelegentlich eines Vor¬
tages folgender Meinung Ausdruck:

„Wenn Frankreich die Kohlen, Halbfertig- und Fertigwaren des
Nkuhrbszirks kontrolliert, besteuert und nach Maßgabe seiner Inter¬
essen verteilt, hat es die Möglichkeit, die ganze Industrie
Deutschlands bis zur Werk statte leben oder ver¬
bluten zu lassen -selbst die Landwirtschaft. . . /

Und ebenso und i:--ck deutlicher klingt es aus dem uns
zugänglich gewordenen Geheimbericht, den der Vorsitzende der
Finanzkommission der französischen Deputationskammer,
Kdrien Dariac , am 28 . Mai 1922  über eine im
/amtlichen Aufträge unternommene Reise ins Rheinland er¬
stattet hat:

,Mir Franzosen sind in der Lage, die gesamte Produktion des
Muhrgebieteszu beherrschen. - Wir könnten eine Nutzba»ma» ung
ides Rubracbietes in der seorm emwirmen. die uns die dauernd c
Herrschaft über die deutsche Produkts  öS fiiWk.
Wenn wir auf dem rechten User des Rheines stehen und zugleich über
45 Millionen Tonnen Jahresproduktion, an Erzen gebieten, find wir
in der Lage, eine entscheidende Rolle in der deutschen Metallerzeu¬
gung zu spielen, die uns befähigt, uns die Kontrolle über die Pro¬
duktion einräumen zu lassen. Dies muß die Losung für die Zukunft
sein!

Wir können nicht im Traum in Erwägung ziehen, dieses Pfand
jemals aufzugeben!

Ein wohlüberlegtes diplomatisches Ziel mutz
In gut durchdachter Aktion ein „freies * RheittH
land unter „militärischer Obhut " Fraukrrrchst
und Belgiens von Deutschland loS - ulpfö»
wissen !"

Das ist die Wahrheit um die sogenannte „Mission von
Ingenieuren mit militärischem Schutz":

Rhein und Ruhr im französischen Besitz bedeute« die
Aufrichtung der militärisch-wirtschaftlichen Hegemonie Frank«
reichs über Europa und — unsere Versklavung!

Erlahmt nicht im Opferwillen
fürs Ruhrgebiet!!

9 an oe i s na q r t «y t e n
Dollarkurs am 11. Juni 82 856.60 (85 463.—).
1 Pfund Sterling 371568, 100 holländische Gulden 3162050,

100 Schw. Fr . 1436 350, 100 franz. Fr . 516 200, 100 belg. Fr.
l41 350, 100 ikal. Lire 373 150, 100 österr. Kr. 116.20, 10 tfchech.
Kronen 243 050, 10 volniicke Mark 120.

Wichtige Wirtschafkszahlen. Großhandelsindex (25. Mai ) 9034-
fach, Goldzollaufgeld (bis 19. 3uni) 1431 900 Prozent , Gold-
ankaufspreis für 20 Mark 300 000 -K, Reichsbankdiskont (seit
18. April ) 18 Prozent , Papiergeldumlauf in Milliarden 8563.7,
Weizen märkisch 146 000 d. Ztr ., Fettkohle 221 200 d. To., Braun-
kohle 128 200, Gießereiroheisen 1619 000 d. To., Kupfer 28 900
das Kilo, Baumwolle 55 702 das Kilo.

Hamburger Ladenbulterpreis 14 800 Mark das Pfund , Milch!
-1700 Mark d. Liter.

Spirituspreis . Die Reichsmonopolverwaltung hat den Mono¬
polausgleich auf 22 600 Mark , für Obstbeerenwein auf 22 550 -4t
festgesetzt. Das Kontingent für Spritbezug im 3uni dürfte 40 Pro¬
zent betragen.

Weizenmehlpreis der Südd . Mühlenvereinigung am 11. 3unl
500 000 (475 000) -K für 100 Kilo waggonfrei Mannheim.

*
Stuttgarter Börse , 11. Juni . Die feste Stimmung der letzten

Woche setzte sich heute unverändert fort. Auch der Markt der
Festverzinslichen  zeigte eine feste Stimmung bei erhöhten
Kursen. — Bankaktien:  Bereinsbank 19 000, Hypothekenbank
4200, Notenbank 44000 . — Brauerelwerte:  Mulle 28 000,
Hohenzollern 60 000, Retkenmeyer 60 000. Eßlinger 20 000, Ra.
vensburg 17000. — Metallaktien:  Feinmechanik 150 000,
Hohner 160 000, 3unghans 40 000. — Maschinenwerte:
Daimler 37 000, Laupheimer 125000, Magirus 30000, Eßlingen
45 000, Hetzer 34 500, Neckarsulmer 55000. — Spinnerei-
Werte:  Erlangen 69 000, Anterhausen 80 000, Bietigheim 250 000,
Kolb-Schüle 70 000, Pfersee 130 000, Kottern 82 000. — Son-
stige Werte:  Anilin 100 000, Heidelberger Cement 58 000,
Knorr 78 000, Kaiser Otto 31 000, Köln-Notweil 83 000, Krumm
20 000. Salzwerk Heilbronn 450 000, Wachenheim 49 000.

Würktembergische Vereinsbank.
Landesproduktenbörse Stuttgart , 11. 3uni. 3n der abgelaufenen

Woche verkehrte der Gekreidemarkt, entsprechend der Devisen-
fteigerung, in sehr fester Haltung . Das Geschäft war unsicher und
die Umsätze erstreckten sich nur auf Deckung des nächsten Bedarfes.
Der Saakenstand wird im allgemeinen günstig beurteilt . Es notier¬
ten per 100 Kilo gesunde trockene Ware nominell (alles in 1000
Mark ): Weizen 280 bis 300 (am 4. 6. 250 bis 270), Sommergerste
200 bis 220 (180 bis 200), neuer Roggen 230 bis 240 (200 bis 210).
Hafer 170 bis 200 (170 bis 185), Weizenmehl Nr . 0 480 bis 500
(440 bis 460), Brotmehl 420 bis 440 <390 bis 410), Kleie 120 bis
130 (100 bis 110), württ . Heu 50 bis 52 (48 bis 50), drahtgeprehtes
Stroh 50 bis 52 (47 bis 49).

Gemäß Vereinbarung zwischen dem Landwirtschaftlichen Haupt-
Verband und dem Württ .-Hohenz. Müllerbund und dem Mühlen-
Hauptverband beträgt der Kundenmahllohn für den Monat 3uni
1923 bei 6 Prozent Miller 4500 -K bei 7 Prozent 5250 -4l der Ztr.

Mannheimer Produktenbörse , 11. Juni . Am Gekreidemarkt
herrschte nur geringe Unternehmungslust. Nur für Braugerste trat
etwas mehr Nachfrage hervor , die Gesamthallung blieb jedoch fest.
Verlangt wurden für die 100 Kilo bahnfrei Mannheim , alles >:i
1000 -K: Weizen 300 bis 320, Roggen 250 bis 260, Gerste 220 bis
235, Hafer 180 bis 200, Mais 275 bis 330, Wiesenheu 78 bis 84.
Pretzstroh 68 bis 70, gebundenes Stroh 65 bis 68, Biertreber mit
Sack 100 bis 120, Noh-Melasfe 190, Weizenmehl (zweite Hand)
445 bis 475, Weizenkleie (Richtpreis ) 110 bis 120.

Märkte
Mannheimer Schlachtviehmarkk, 11. Juni . Zum Schlachtvieh-

Markt waren zugeführt und wurden für das Pfund Lebendgewicht
gehandelt : 95 Ochsen 5000 bis 6300, 154 Bullen 5000 bis 5890, 483
Kühe und Rinder 4200 bis 6200, 186 Kälber 5700 bis 6600. 80
Schafe 3200 bis 4200 und 965 Schweine 6600 bis 7200. Tendenz^
Mit Großvieh mittelmäßig, gegen Ende gedrückt, kleiner lieber¬
stand, Kälber lebhaft geräumt, Schweine mittelmäßig, kleiner
Ueberstand.

Stuttgart » 11. 3uni. Monakspferdemarkk.  Der hcii-
tige Monatspfevdemarkt im Stuttgarter Biehhof , mit dem der
Übliche Hundemarkt verbunden war , zeigte einen sehr lebhaften
"Handel. Zugetrieden waren 150 Pferde und etwa 200 Hunde.
Der größte Teil der Tiere wurde rasch verkauft . Die Preise für
mittlere Pferde bewegten sich zwischen 5 und 8 Millionen , für!
schwere Pferde dis zu 18 Millionen . Der nächste Markt findet
am 9. Juli statt.

Bönnigheim, 11. 3uni. Schweine markt.  Zugeführk wur¬
den 37 Milchschweine und 6 Läufer : verkauft 30 Müchschweing
und 3 Läufer . Milchschweine kosteten das Stück 275 000 bis
400 OM -R: Läufer das Stück 450 090—530 000 -tl.

Roklweil, 11. Juni . Dem Schweinemarkt waren 320 Stück Milch¬
schweine und zwei Läufer zugeführk. Bezahlt wurden für Milch,
schweine 450 000 bis 850 000 pro Paar . Die Läufer wurden
nicht verkauft . Der Handel war flau, nur die Hälfte wurde ob-
gesetzt.

Balingen , 11. 3uni. Dem Schweinemarkk  waren zugeführl
214 Stück Milchschweine und 1 Läuferschwein. Der Handel war
schleppend. Ein kleiner Rest blieb unverkauft . Der Preis für ein
tilchschwein betrug 270 000 bis 420 000 für das Läuferschwein
600 000 -4l.

Baiersbronn , 11. 3uni. Holz erlöse.  Die Gemeinde ver-
einnahmte beim Verkauf von 647 Fm . Langholz 118 Will . ML
Durchschnittlichwar der Erlös 904 Prozent . Buchenstammholz, das
örtliche Selbstverbraucher ersteigerten, erzielte 612 320 -st (Aus-
aebot 76 440 -M.

Briefkasten der Schristleitung.
A « Verschiedene . Infolge der ungünstigen Wirtschaft!.

Verhältnisse im ZettungSgewerbe steht sich die Schriflleiiungdek
„Gesellschafters" gezwungen,Berichteüber abgehaltene Vereint-
Veranstaltungen nur dann zu veröffentlichen, wenn die betr. Ver¬
anstaltungen vorher im Jnseraientetldes „Gesellschafters" ange
kündigt wurden, andernfalls ist eS unK nicht möglich, den be¬
kanntlich sehr kostbaren Raum im redaktionellen Teil zur
Verfügung zu stellen. _

Schiffsnachrichte« .
Der NorddeutscheLloyd-Dampser „Hannover" Ist am 6. Zm

wohlbehalten in Nerv-Park angekommen.

Auswärtige Todesfälle.
Friedrich RüKe , Calw. Wunibald Lobmiller, Volks

schul Rekior a. D., Neufra. Christine Secger, geb. Burghard,
58 I . a., WörnerSberg. Maria Harr Witwe, geb. Schwab,
57 I . a., Tumlingen . _

Das Wetter
Der Lufkwirbel im Norden zieht ab. 3m Süden fleht ein mäßi-

ger Hochdruck. Heber Südwesten sind aber noch einige flache Lufk-
emsenkungen vorhanden. Am Mittwoch und Donnerstag ist des¬
halb warmes , aber strichweise gewittriges Wetter zu erwarten.

Stadtgemeinde Nagold.

Reisigverkauf.
Am Douuerstag , 14. Juni 1923 au« Stadium ld

Distrikt Badwald , Adt . hint . Salze »öschleshaug,
Distrikt Salgeuberg , Abt . Mit « . Salgeuberg»
Abtl . miltl . Kohlplatteaberg , Distrikt Wolfsberg»
Adt . vorderer «ad hinter r Wolfsderg , Distrikt
Ktllberg , Abt . Sommerhalde:

Reisig »Wellen : Laubholz ungeb. auf Haufen 220,
Nadelholz ungeb. auf Haufen 1215,

ungeb. in Flächenlosen 710
Zusammenkunft zum Dorzeigen fürAbt . Som-

«erhatde : Mittwoch nachmittag 4 Uhr auf der
Höhe der Freudenstädter Straße be«m Haiterbacher
Wegzeiger ; für Hinterer SulzerSschtevhaug , mittl.
Galgenberg » mittl . Kohlplattenb -rg vorderer und
Hinterer Wolfsderg : Donnerstag 4 Uhr bet der
Pilgerrntze.

Verkauf Donnerstag Abend 6 Uhr in Abt. vor¬
derer WotsSberg bei der Schinderhürte. Auswärtige
Käufer werden nicht zugelassen. 1543

Städt . Forstverwaltung.

1568
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auf

Zeitschriften und
Lieserungswerke

tezimim l. 3»Ii>m.
Gern gelesen und empfehlenswert sind:

Süddeutsche Monatshefte
Dethagen L Klafings Monatsh.
Kunstwart und Kulturwart
Leipziger Illustrierte Zeitung
Rectams Universum
Die Woche
Die Kunst
Berliner Illustrierte Zeitung
Fliegende Blätter
Daheim
Neue Mufikzeitung
Kosmos
Wild und Hund
Fürs Haus
Elegante Mode
Deutsche Modenzeitung

Dobachs Frauen -, Ktuder - Wäsche « .
Modenzeitungen etc. etc.

Zu Bestelluugeu ladet höfl eiu

L . ^ Lsiser
LuckkLncLIung, kksgold.

Probenummern bitte zu verlangen.
Abbestellungen können nur bis 20. Juni

berücksichtigt werden.

Auch halbmonatlich
kann »Der Gesellschafter" bei
unserer Geschäftsstelle bestellt
werden. Unsere Zeitung kostet
dann für de» halben Monat

1(800 Mark!

Nagold . 1542
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Telefon 76.
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Takt.

Zt.nak äis ^vsekluss Lar-tsv
äes Russistiken gekrvarL-
valssvsreino 8inss vorrrttix

bei

K. V. Laster
Luetlkanälung, ftagolä.

für Württemberg, Hohenzollern und die
wichtigsten Anschlußstrecken der benachbarten Länder

mit Uebersichtsfahrplan
der Kraftwagenlinien und Poftfaheplan

Sommerdienst 1923. Gültig vom 1. Juni an.
Vorrätig bei

Buchhandlung Iaiser, Nagold.

V
V

1544 Gbhausen » den 11. Juni 1923.

V Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme während der langen Lei-
denSzeit sowie beim H nichetden unserer
lieben unvergeßlichen Gattin , Mutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

W U . M«
geb. Sanfter

für die tröstenden Worte des Herrn Pfarrer
Götz, für den erhebenden Gesang meiner
Kollegen und des hiesigen KtrchenchorS,
sowie für die zahlreiche Begieimng zu ihrer
letzien Ruhestätte sagt im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

tiefgefühlten Dank.
Oberlehrer Römer.

SI ' LiVIkLI.
aller ^ rl

liskert ZckukIIstsve

6.ksgolö.
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